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ders 1mM einzel di te ch. von 'deii stufe und der Oberstufe der fiöhérén Schule
verschiedenen Gelehrten übersetzt und VeL- beweisen diese Behauptung. Sie aller-
standen werden. Der größte Dienst aber, din OTaus, daß man die hrerin nıcht
den das Werk eisten wird, ıst der, dafß hängigkeit hält, sondern SIE selbstän-
INa sıch nunmehr ın die eigenartige relı-

de einlesen kann
dig i1m Kahmen des Ganzen wirken läßt.

z1öSe Welt dieser Gemein H. Becher 5Brunner
Lippert, Eli.fabeth; e  D LU fs chullehre

bildun wıissenschaftlichenPädagogik eeSProbleme und Aufgaben.Darmstadt 1960 Wınter. DA 2,—Gahlıngs, Ilse und Moering, Elle Dıe Das immer intensiıvere und mannıgfaltigerVolkss chullehrerin. Sozialgeschichte
un Gegenwartslage. (299 5.) Heidel- werdende Berufsschulwesen IMU: die Auf-

merksamkeit aller wecken. In der sehr dich-berg 1961, Ouelle und Meyer. 16,50 ten und vVon Erfahrung gesättigten Schrift,Das Buch enthält ıne von Gahlings Ver-
faßte Geschichte des Volksschullehrerinnen- die sıch wesentliıch auf hessische Verhält-

n1ısse stuützt, stehen die gewerblichen Schu-WESECILS und die VOoOL Moerimg durchgeführte len 1m Vordergrund. Da ber alle ZweigeAuswertung einer Umfrage bei 150 Lehre-
rınnen Hessens, die alle besonderen Fälle des W ırtschaftslebens VOILL der Industriali-

sıierunNg beeinflußt werden, sınd uch alleberücksichtigte. Beide Verf.innen betonen, Zweige der Berufsschule mitbearbeitet. Lip-da sıch das katholische Volksschullehre-
rınnenwesen früher entwickelte. Gahlings pert verlangt wıssenschaftliche Hochschu-

len ZU  — Ausbildung der Lehrerschaft, warn
Eentschuldigt sıch begnügt sıch ber sympathischer VWeise VOT iıhrer Aka-ber dam  ıt da deswegen die Daten

ihrer geschichtlichen Arbeıt dıe Katholiken demisierung. fällt auf, da hiler WI1IE in
vielen andern schulmethodischen Schriftenmehr berücksichtige. ist ber das offen-

are Bestreben der Verf.ınnen, ıhre Aus- die Religion 1U  S als 1N€s der Fächer gilt,
führungen aut das allgemeine Nıveau abh- a  nıe ber als tragender Wurzelgrund des
zustimmen. Be1 der sehr eindrucksvollen menschlichen Lebens, das sıch 1m Berut 5C- NO

Arbeit Gahlings erweıst S1C. das uch nıcht sta}tet. Becher SJals wesentlicher Übelstand. Anders ist
beı Moering. Gewıiß ist Hessen ein beson- Blättner, Fritz: Das Gymnasıum. Auf-
ers gegliedertes and Die HKorm der Aus- gaben der höheren Schule iın Geschichte
wertiung einer Umfrage sıchert iıhr uch und Gegenwart. (463 S Heidelber 1960,manche Unmittelbarkeit. och wäre vıel Quelle und Meyer. 29,—wertvoller SCWESCH, auftf Grund einer sol- Der weıtaus größere Teil des Buches ıst
chen Umfrage 111  — einen systematischen 1N€ Geschichte der höheren Schule, seıit
Beitrag ZU 1efern. Man vermißt bel Moe- ihrem Anfang a nde der Antıke, 1m Miıt-
ring durchaus die zweiıfellos viel tıefere telalter un in der Neuzeıt. Die Mädchen-
Berufsauffassung und die Erziehungsziele erziehung wird nıcht behandelt. Die Be-
der relig1ös verankerten katholischen (das trachtung beschränkt sıch autf den TE-gleiche gilt VOo  _ der evangelischen) Lehre- stantischen Raum ord- un Mitteldeutsch-T1iNn. uch dürfte der Gedanke der unver-heirateten katholischen Lehrerin durchaus

lands, um S1C schließlich fast eINZIg den
preußlischen Schulformen wıdmen. Der

noch lebendig seın, WEeNnNn sıch uch hiıer zweiıte Teil behandelt die Gegenwartsauf-die Verhältnisse ein1igermaßen verändert
ZU  — Gesellschaft.
gaben des Gymnasiıums un sSe1INe Stellunghaben Sowohl Gahlings W1€ besonders

Moering betonen sechr stark das mensch- Im Grund ist der historische Teil recht
liche Opfer und dıe Folgen einer solchen unerfreulich. Der ert. läßt sıch VOo  - einer
persönlichen Kntsagung, haben ber wohl sehr grolßen Skepsis iragen. Die Kınseitig-wenig Sınn für dıe Reichtümer, dıe diese keiten und Blindheiten er einzelnen Epo-freie KEntscheidung der relig1ös bestimmten hen stehen im Vordergrund. Seine Ge-
unverheirateten Lehrerin mıt S1C. bringt, währsmänner sınd fast ausnahmslos 112AUS5—-
die wesentlich Sanz der Jugend zugute kom- geglichene Persönlichkeiten. Man könnte
[Nen. Da das Buch geschichtlichen un: StTa- leicht ebenso viele Zeugen finden, die ihrer
tistischen Charakter hat, lesen WIT auch Schule 1ın dankbares Andenken weıhen.
nıchts davon, WI1e die Lehrerin außerhalb Nicht Nur, da{iß die allgemeıne geistige Ent-
der Schule erzıieherisch wirken kann, WIT=-  b wicklung und Wandlung berücksichtigtken will und wirkt. Unserer Meinung nach würde, viel schwerer wliegt daß Blätt-kommt ihr da VO  un Jahr Jahr 1N€ hö- 1LEr S1C wen1g arum bemüht, ın den INN€E-here Bedeutung zu, der gegenüber alles Ge- rE]  - Kern der Ideen einzudringen,rede von der ‚,Keminisierung der Volks- bzw. S16 darzustellen. Erst dann dürfte von
schule‘*® und der Schule überhaupt kaum 1r- der Unvollkommenheit un Zeitgebunden-gendeine Berechtigung zukommen kann. heit die Rede SE1N., Die Darstellung der Ver-Persönliche Erfahrupgen von der Mittel- gangenheit endet mıiıt einer vernichtenden
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e.B;5trel;ungén fii‚chgerts‚ der ' 'Cassirér; ;—\l\‘7‚'va:’_ Erz ieth ung ZU Humänf-
ın dieser Schrıft nıcht verdıient. Es MU: ta  — Paul Geheeb zum 90. Geburtstag.
ber anerkannt werden, da{iß Blättner u (175 5 Heidelberg 1960, S}clmeidei-.
fassende enntnısse hat, WCI1LH uch ein1ge

Geheeh wAar der Gründer der Odenwald-
0,40.

Topo1 immer wiederkehren.
uch der zweıte eil zeigt das Tempera- schule. So gehören ıhıım die beıden West-

ment se1ınes Verfd,s, der uch hıer immer schriften. Der bescheiden zurücktretende
wiıeder auftf cdie Vergangenheıt zurückgreift. augenblickliche Lieiter hat ohl hbeıde 5C-
Er entwickelt selbständige Gedanken Un plant und durchgeführt. In der Schulfest-

schrift wıird INa  — kaum eın Wort VO  — denbegründet S16. Abhold aller romantischen
Verklärung, der Wirklichkeit des industrı- Erfolgen . der Schule lesen. Auch das (7C
ellen Lebens un dem Geist zugewandt, schichtliche trıtt uns NUr in einem” Aufsatz
verdıenen seıne Ausführungen ernstere Be- enigegen, ın dem das Werden eINer VOoO  —_

obachtung un Überlegung. Er hält die den Gebrüdern Paulus Im ersten Viertel des
Mıtte zwischen der bewährten Tradıition Jahrhunderts auf dem ‚„„Salon”® bei Lud-
un: der Offenheit für die Zukunft. Dabeı wigsburg gegründeten Privatschule 5C=-
gibt sıch keinen Täuschungen hın über schildert wird Den eigentlichen Stoftf der
die Schwierigkeiten der Aufgabe. Sıe be- Schriftft ı1efern die modernen Schul-, Sach-
schränkt S1IC. ja nıcht aut diıe Schule allein und Weltprobleme. Hıer zeıgt sich der
der das ENSCIC Deutschland. Was heute Geist einer Schule, dıe sıch,  auch ın Ver-
wird, soll der Sanzeh Welt zugehören, WI1€E bindung mıt außerdeutschen Erzıehungs-

x den Weltstofit den Schülern nahebringen und Bildungsproblemen, der Zukunft öffnet
muß Es kann nıcht die Aufgabe einer kur- und wenı1ger (vielleicht 711 wen1g) auf die
VÄY  - Besprechung SEeIN, sich miıt einzelnen Beharrung und dıe unveränderlichen Fra-
Aufstellungen auseinanderzusetzen. Es 190808 SCH der Erzıiehungsvorgänge achtet. Ks ist
genüugen sagen, daß eın Gelehrter gel- ber wohl selbstverständlich, da{ißs cdıese im
stıge Arbeit viıeler Jahrzehnte hıer C Alltag schon ihrem Recht kommen.
menfta{ißt und vorlegt. Wer wirklıch 198 che Wiıchtig ist die Erkenntnis, da{is der Besuch
Neugestaltung der Schule sıch bemüht un €1INES Gymnasıums bis 711 Abıtur uch
nıcht festen Bahnen denkt, wırd sein dann einen vollen ınn hat, wenn sich
Werk mıt großgm Gewinn S611. keine Universiıtätsbildung anschlıiıefst. Die

Becher Festschrift {ür Geheeb zelgt iın der Fülle
VO.  — Glückwünschen die weltweite direkteDerboläv‚ Josej]: W esen und Werden und indirekte Wırkung seiner Gedanken,

der Realschule. (30 S Bonn 1960, bringt unmittelbare Zeugnisse: VOILl seiner
Bouvier. 4,50. Tätigkeıit un von der VO  — ihm gegründe-

Die Schriftft vereinigt wel Arbeiten, dıe des ten Schule un druckt ein1ıge Frühschriften
Herausgebers: ‚„„Die bildungstheoretischen ab Sie bezeugen den unbedingten und blei-
Grundlagen der Schulorganisation und dıe benden Willen ZU. Selbständigmachung dies
Aufgabe der Realschule*®*® und dıe geschicht- Zöglings und SE1IN natürliıches Menschen-

ideal Charakteristisch ıst hlier die Forde-liche Abhandlung VO.  - W. Rößler: ‚;:Die Ent-
stehung der Realschule innerhalb des mMO- rung der. Koedukatiıon, dıe S‘ Le-
dernen Erziehungswesens‘‘. Ks geht 1Iso bensanschauung un Grundlage der KErzıiıe-
den ıinneren und eigenständıgen Sınn der S  ng nennt und dıie dem VOo  } iıhm eInNn-
Realschule, die A  nıe tiwa durch ‚A  16© mıtt- geführten Familiensystem sıch uch be-
lere Reife®® 1N€Ss Gymnasıums ersetzt WE - währte. Merkwürdig ıst das Fehlen jeder
den kann. Die Realschule hat ıhre eigene eigentlichen relıg1ösen Haltung und der
Unter-, Mittel- un: berstufte. Gern sähe Blick auft ıne jense1itige Bestimmung des
INa  - z  sS1e aut sıehben Jahre erweıtert. Durch Menschen. Jesus wird. zwar genannt (
stärkere Betonung der Selbsterziehung ber die eigentlıchen Väter seiner Krzıe-
wıird die Frzıehung selbst vergeistigt, eın hungslehre SIN  d Plato, Fiıchte, Schiller, Her-
Ziel, dem sıch alte- Schulformen ın erh:  — der, W. v. Humboldt und vVvOor allem (30e-
tem Maiß wıdmen mussen. Realschulen sol- the Geheeb WwWAar eın großßer, männlicher

Liebhaber der Jugend. Das wWäar SE1N (32-len ber nıcht Vorbereitungsschulen für
einzelne Gewerbe SEe1IN. Die gediegenen AÄAT- heimnis. Wenn uch die Zahl der Schüler
beiıten sınd. gee1gnet, as Umdenken der dieses W erkes beschränkt War un ist, so
Erwachsenen für dıe 39  201 Gregenwarts- darf man doch nıcht die mittelbare Wır-
aufgaben, für die die Realschule eıne be- kung auler acht Jassen, die weıtere Kreiıse

erleichtern. erfailst, als‘ man aut den ersten Blick undträchtliche Hılfe biete(t, Becher statistisch nachweilsen könnte. Männer wıe
ıund Werke W1e dıe OdenwaldschuleErzi_eh‘uhg und Wirklichkeit. est- (Oberhambach über Heppenheim) sınd ein

schrift ZU. 50jährigen Bestehen der Appell das I freıe, besonders uch
Odenwaldschule. Hrsg. ı Kurt Zıer. (186 das kırchliche Schulwesen, dessen innerer
Seiten) Brauns Quell heute vielfach w1ie _ eIn dünnes Rinn-p°hweig 1960,
D 6,40 sal Ließt, wähy;;pd €r ) früher kraftvoll SPErU-
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